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Warnung
an das Backfischli.
(Warum erhalten wir nicht mehr solcher
Zuschriften? Unser Briefkasten würde aufblühen

wie sagen wir mal, wie ein Hering
in der Mayonnaise. Ueberzeugen Sie sich
selbst

Liebes Backfischli!
Schon lange habe ich ein Auge auf Dich
geworfen. An den netten Sächelchen, die
Du in den Spalter schreibst, merkte ich,
dass Du keines jener modernen Fischli
bist, die so gern im trüben Strombett
schwimmen. Ich stellte mir Dich vor in
einem Bassin, dessen Mitte eine prächtige
Fontäne ziert. Im Geiste sah ich ferner,
wie auf diesem Bassin schöne junge
Schwäne schwimmen, die Deinetwegen ihr
Gefieder schlohweiss putzen und jede Deiner

Bewegungen eifersüchtig beobachten.
«Arme Peter,» sagte ich zu mir, «do hesch
abselut kaini Chance», denn mein schwa-
nendes Gefieder ist eben schon etwas
gräulich.
Gehe da eines Tages zu meinem Busenfreund

Heinrich und erfahre, dass er das
andere Auge auf Dich geworfen hat und
schon Deinen Wohnort auskundschaftete.
Da geriet ich halt in die Wolle: «Wirst
Dir doch nicht etwa einbilden, dass so
ein unschuldiges, junges Fischli sich von
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...leicht und
doch würzig

Vorzügliche
Mischung
ausgesucht feiner
überseeischer
Tabake»

einem so glotzäugigen Karpfen, der in sein
Gewässerlein geflosst kommt, fressen
lässt?»
«Aha!» hat da der Heinrich geschrieen,
«hast Du denn nicht gelesen, dass das

Backfischli weiss, dass die geschabte
Gesichtshälfte des «Er» sammtweich ist, wie
eine Pferdeschnauze? Hat sie das etwa in
der Schule gelernt? Von mir zwar nicht,
und von Dir nicht, aber woher denn?»
Habe ich gesagt: «Sie hat wohl einen Vater,

Onkels, vielleicht auch Kusängs», aber
der Heinrich glaubt es nicht. Zwar ist es
ihm trotz seiner 20pferdigen Limousine
noch nicht geglückt, Dich einzufangen, weil
Du (so behauptet er) immer wie aus der
Kanone abgeschossen aus dem Haus aufs
Tram rennen müssest. Du habest so
zierliche Füsschen und seiest flink wie ein
Rehlein auf Deinen StöckelschUhlein. Er
will es dem Horn. Rex tätschen, weil Du
diesem angegeben hast, Du tragest züchtige

niedere Absätzli, so ist das einer.
Deshalb warne ich Dich vor meinem
gewästen Freund Heinrich.
Er wird jetzt seine Limousine an das Spagat

seiner Angelrute hängen und nicht
eher ruhen, als bis er Dich geködert hat.

Peter.
Dieser Menschenfreund, vielverehrtes
Backfischli, wäre wohl einer Antwort würdig.
Oder was meinst Du?

Da haben wir's!
Honorarbeschwerden (sie mögen noch so

witzig sein) drucken wir boshafterweise nur
im Kasten ab. Dann erhält der Einsender

überhaupt nichts. Haha!
Lieber Nebelspalter!
Ich habe Deinen Hilferuf nach Mitarbeitern

gehört. Du hast Hunger nach «guten»
Witzen und möchtest etwas Futter haben.
Aber gute Witze sind teuer. Die zwei
Franken, welche ich neulich für meinen
Witz von den Basler Kamelen erhielt,
haben nicht für eine gute Flasche gereicht,
während meine ganze Sippe nach einem
Festmahl verlangte. Leider bin ich nicht
erwerbstüchtig.
Mit Interesse lese ich stets «Die Frau von
Heute». Die Frau von Heute spukt immer
noch weiter im Nebelspalter. Da ist es

nicht uninteressant, zu prüfen, wie die
Frau von Einst war. Offenbar war sie
nicht viel anders als die von Heute, aber
schon damals konnten die «Jünglinge»
nicht unterscheiden zwischen der Frau und
den viel zahlreicheren Weibchen. Dazu
gehört eben Erfahrung. Heute ist diese grösser,

aber die Unterscheidung wird immer
wieder vergessen. Vor vielen Jahren, als
ich noch ein Jüngling war, habe ich einem
Weibchen einen Vers gestiftet, der
vielleicht auch heute noch gilt, eben für
Weibchen:

Du bist ein schönes Weib,
Doch weiter ist mit dir nichts los,
Denn ach dein Schwanenleib,
Der ist vollkommen seelenlos
Und nur ein Zeitvertreib! Amor.

Zum besseren Verständnis des «Unzufriedenen»,

No. 31, S. 18: Man versucht schon
lange in der Medizin durch Giftstoffe,
welche man aus den Infektionskeimen
gewinnt, den kranken Körper zur besseren

Abwehr zu reizen, d. h. ihn «allergisch»
zu machen. Attergisch würde heissen vom
Rücken her (a tergo). Tatsache wäre nun,
wenn das immer und leicht gelingen würde,
was nicht der Fall ist. Das Vorstehende
ist die Erklärung dazu.
Ferner gibt es in Wien sicher auch «Poly-
kliniker», was man etwa mit «Vielmacher»
übersetzen könnte. Die in Frage kommenden

Herren sind aber offenbar «Polikliniker»

an der Universität Wien.
Neulich habe ich bei dem dummen Schulbuben

dem Lehrer auch etwas nachhelfen
müssen, denn der schreibt «Asymtote»
statt «Asymptote». Ein Lehrer sollte das
wissen, wenn er sich über den Schüler
beklagt. Grüezi! Kolraebi.

Mit diesen verflixten Fremdwörtern gibt's
immer Tote, seien es nun Asymtote oder
Scheintote. Am besten ist schon, man
verzichtet auf den guten Eindruck und redet
deutsch.

Motiv bei Rapperswil.
(Karte aus Basel.)
Wir können es bimeid nicht lesen. So ist es
leider. Grosse Männer haben schlechte
Schriften. Die besten Beiträge sind nicht zu
entziffern.

Hyspadeutungen,
Viele gute Deutungen können leider nicht
mehr berücksichtigt werden. Zu spät. Aber
einen wirklich guten Schlager der Woche
können wir noch lange brauchen.

Wenn einer anfängt
einem zu loben, darf man sich auf das
Schlimmste gefasst machen

Barcelona, 27. Juli 1931.
Tit. Nebelspalter! (Abteilung P.K.)
Lieber Nebelspalter.
Das Erscheinen Deines geschätzten Blattes

ist mir immer ein angenehmes Ereignis
und bringt mir immer heimatlichen

Humor in mein trübseliges Dasein; ich möchte
besonders über die letzte Seite Deiner
vorletzten Nummer meinen Dank aussprechen,

da mir dieselbe sehr gefallen hat
und mich sogar veranlasste, meinem Lexikon

ein neues Wort beizufügen, nämlich:
Briefmarkenautomateninitiative.
Wegen dem schlechten Kurs der Peseta
unterlasse ich es, das Rückporto beizufügen.

Mit eidgenössischem Gruss:
Dr. Bärner vom Letamendi.

Solch ein schönes Wort. Aber es gibt Leute,
die sind auch mit der längsten Dauerwurst
nicht zufrieden.

Köbi. Vier werden erscheinen. Bitte Ihre
Adresse.

G. Sch. in Z. Das Thema ist in verschiedenen

Bildern schon öfters behandelt.

T. E. J. Zu lang, schade.

J. J. in St. G. Der Polizeibericht erscheint.

Taxameter' und Reiieuniernehmung

Telephon TWWisY. LNAU
Herrschaftl. Privatwagen, 3-, 4-, 6- und 8-plätzig

8 Gesellschaftswagen neuester Konstruktion
O. WirUerhalder, Zürich, Werdêtrasse 198.
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Wsrouog
su das Lackiisckli.
(Warum erkalten wir nickt inekr solcker Tu-
sckrikten? Onser Lriekkssten würde aukblu-
Ken wie > ssgen wir msl, wie ein Hering
in cler Nsvonnaise. Oekerzeugen 8ie sick
selkst

Liebes Lackkisckli!
8ckoo lsnge ksbe icb ein ^uge suî Dick
geworkeo. ^o clen netten 8äckelckeo, clie
Du in clen 8palter sckreibst, merkte ick,
clsss Du keines jener moderneo Lisckli
kist, die so gern im trüben 8trombett
sckwimmen. Ick stellte mir Oick vor in
einem Lassio, dessen lVIitte eine präcktige
Lootäoe ziert. Im Oeiste ssk ick lerner,
wie sui cliesem Lassio scköne junge
8ckwäoe sckwimmen, clie Deinetwegen ikr
Oekieder scklokweiss putzen und jede Deiner

Bewegungen eikersücktig keobscbten.
«^rme Leter,» ssgte icb zu mir, «do bescb
sbselut kaini Lkaoce», denn mein sckwa-
nendes Oekieder ist eben sckon etwss
gräuiick.
Oeke ds eioes Lages zu meinem Lüsen-
ireund Leiorlck uod erlskre, dsss er dss
sodere ^uge suî Oick geworîeo kst uod
sckoo Oeioeo Wokoort suskuodscksîtete.
Ds geriet icb bslt in die Wolle: «Wirst
Dir docb oicbt etws eiobildeo, dsss so
eio ullscbuldiges, jullges Lisckli sicb voo

...teiclit uncj
ciocn würdig

Votlüczliciie
lXizcliuncz citi5-
czesuclit seiner
üdei'seelzcnei'

eillem so glotzäugigeo Karpieo, der io sein
Oewässerleio geîlosst kommt, Iresseo
lässt?»
«^kal» kst ds der Leillrick gesckrieell,
«ksst Du dellll llickt gelesea, dsss dss

Lackiisckli weiss, dsss die gesckabte Oe-
sicktsbältte des «Lr » ssmmtweick ist, wie
eine Lterdesckllsuze? Lat sie dss etwa ill
der 8ckule gelerllt? Voll mir zwar llickt,
ulld voll Dir oickt, sber woker dellll?»
Labe ick gesagt: «8ie kat wobl emell Va-
ter, Ollkels, vielleicbt auck Kusällgs », aber
der Leillricb glaubt es llickt. Twar ist es
ibm trotz seiller 2l>pîerdigell Limousme
oocb llickt geglückt, Vick eillzukaogell, weil
Du (so beksuptet er) immer wie aus der
Kallolle abgesckosseo aus dem Haus suis
Lram reooell müssest. Du kabest so zier-
liebe Lüssckeo ulld seiest Iliok wie eio
Lekleio aui Deioeo 8töckelsckükleio. Lr
will es dem Lom. Lex tätscbeo, weil Du
diesem aogegebeo bast, Du tragest zücb-
tige oiedere ^bsätzii, so ist das eioer.
DesKalb waroe icb Dicb vor meioem ge-
wästeo Lreuod Leillrick.
Lr wird jetzt seioe Limousioe all das 8pa-
gat seiller àgelrute kaogeo uod llicbt
eker rukeo, als bis er Dick geködert bat.

Leter.
Dieser ivl-»nsckenkreund, vieiverebrtes Lack-
kisckii, wäre wokl einer Antwort würdig.
Oder was meinst Ou?

Da Kaken wir's!
Lonorarbescbwsrdsn (sie mögen nock so

witzig sein) drucken wir Koskakterweise nur
im Lasten ab. Dsnn erkält der Linsender
überbsupt nickts. Lsks!

Lieber dlebelspslter!
Ick babe Deioeo Lilkeruk oack iVIitarbei-
tero gekört. Du kast Hunger oack «guteo »

Witzeo uod möcktest etwas Lutter Kaken.

^ber gute Witze silld teuer. Die zwei
Lraokell, welcke ick lleulicb iür meioeo
Witz voo deo Lasier Kameleo erkielt, Ks-
kell llickt Iür eioe gute LIascke gereickt,
wäkreod meioe gaoze 8ippe oack eioem
Lestmabl verlaogte. Leider bio ick oickt
erwerkstücktig.
ivlit loteresse lese ick stets «Die Lrau voo
Leute». Die Lrau voo Leute spukt immer
oock weiter im I^ebelspalter. Da ist es

oicbt ullillteressallt, zu prükeo, wie die
Lrau von Linst war. Okkeobar war sie
oickt viel aoders als die voo Leute, aber
scboo damals koooteo die «^üoglioge»
oicbt uotersckeideo zwisckeo der Lrau uod
deo viel zaklreickereo Weibckeo. Dazu ge-
kört ebeo Lrkabruog. Leute ist diese grösser,

sber die Ootersckeiduog wird immer
wieder vergessen. Vor vielen ^akreo, als
ick oock eio ^Logliog war, kake ick eioem
Weikcbeo eioeo Vers gestiktet, der viel-
leicbt aucb beute oock gilt, ebeo kür

Weibcbeo:
Du bist eio scböoes Weib,
Oocb weiter ist mit dir llicbts los,
Dellll acb dem 8cbwaoeoleib,
Der ist volikommeo seeleolos
Ood our eio Zeitvertreib! ^mor.

Tum besserell Verställdllis des «Oozukrie-
deoeo », lVo. ZI, 8. 18: lvlao versuckt scboo
laoge io der ivledizio durck Oiktstokke,
welcke mao aus deo lokektiollskeimell ge-
wioot, deo kraokeo Körper zur bessere»

^kwekr zu reize», d. k. ikll «allergisck»
zu mackell, ^ttergisck würde kelsseo vom
Lücken ker (a tergo). Latsacke wäre ouo,
weoo das immer uod leicbt geliogell würde,
was oickt der Lall ist. Das Vorstekellde
ist die Lrkläruog dazu.
Leroer gikt es in Wien sicker auck «Loly-
klilliker», was maa etwa mit «Vielmacber»
übersetzen köollte. Die io Lrage kommeo-
deo llerreo siod aber okkellbar «Loliklioi-
ker » ao der Ooiversität Wieo.
lleulicb kabe ick bei dem dummeo 8ckul-
bubeo dem Lekrer auck etwss oackkeikeo
müsse», dellll der sckreibt «^svmtote»
statt «^svmptote». Li» Lekrer sollte das
wissen, weoo er sick über dell 8cküler
beklagt. Orüezi! Kolraeki.

i^Iit diesen verkiixten Lrerndwörtern gibt's
immer Lote, seien es nun ^svmtote oder
8ckeintote. H,m besten ist sckon, msn ver-
zicktet suk den guten Lindruck und redet
deutsck.

iVIotiv bei Lapperswil.
(Karte sus Lasel.)
Wir können es bimeid nickt lesen. 80 ist es
leider. Orosse Banner ksken sckisckte
8ckriktsn. Oie Kesten Leitrsge sind nickt zu
entzikkern.

Lvspadeutuogeo,
Viele gute Oeutungen können leider nickt
mekr berücksicktigt werden, Tu spät, ^ker
einen wirklick guten 8ckiager der Wocke
können wir nock lange braucken.

Wen» elller aokäogt
einem zu loben, clark man sicb auk dss
8eblimmste gekssst mscben

Larcelooa, 27. ^uli 19Z1.
Lit. IVebelspalter! (Abteilung L.K.)
Lieber lVebelspalter.
Oas Lrsckeioell Demes gesckätzteo klat-
tes ist mir immer eill aogellebwes Lreig-
llis uod brillgt mir immer beimatlicbell Hu-
mor io meio trübseliges Daseio; ick möcbte
besooders über die letzte 8eite Deioer
vorletztes lVummer memell Daok ausspre-
cbeo, da mir dieselbe sekr geialleo bat
uod micb sogar veraolasste, meioem Lexikoll

eio «eues Wort beizukügeo, osmlick:
Lriekmarkeoautomateoioitiative,
Wegen dem scklecktell Kurs der Leseta
ullterlasse ick es, das Rückporto beizu-
kllgell. lVIit eidgellässisckem Oruss:

Dr. käroer vom Letamendi.
8olck ein sckönes Wort, ^.ber es gibt Leute,
die sind aucb mit der längsten Dauerwurst
nickt zukrieden.

Köbi. Vier werden erscbeinen. Litte Ikre
Adresse.

O. 8ck. io T. Dss Lkema ist in versckieds-
nen Liidern sckon ökters keksndelt.

L. L. ^. Tu lang, scksde,

^. ^. in 8t. O. Der Lolizeibericbt ersckeint.

Taxameter- lìel«eiii»teri»e>kii>ui»A

Lelepkon â lê 8 e LlXäO
tterrscdâltl. k>riv-tv»xen, Z-, 4-, b- una 8-Mt-iz
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